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Der heimtückische Winter


Die Hexe Rabia hauchte gegen die gefrorene Fensterscheibe. Mit ihrem Finger rieb sie ein winziges Loch, um in die kristallklare Nacht zu sehen. „Wie schön das aussieht“, seufzte sie. In ihren Augen spiegelte sich das Funkeln und Glitzern des Schnees wider. Ja, es schimmerte so schön, als wäre Sternenstaub vom Himmel gefallen. Rabia blickte zum Wäldchen und seufzte ein zweites Mal. „Der Winter ist magisch“, stellte sie wie jedes Jahr fest. „Wenn man genau hinschaut, kann man in jedem Baum eine fantasievolle Figur erkennen.“ Rabia kicherte bei dem Gedanken, dass ein paar Tannenbäumchen glatt die sieben Zwerge sein könnten. „Ach ja“, meinte sie träumerisch und wandte sich vom Fenster ab. „Der Winter hat soooo schöne Seiten.“


Rabrax hockte mit einem magischen Kreuzworträtsel in seinem Käfig und blickte nicht einmal auf. Er teilte die Meinung seiner Hexe ganz und gar nicht. Wenn es nach ihm ginge, könnte der Winter mit seinen kriminellen Eigenschaften abgeschafft werden. „Bäähhh“, erwiderte er grimmig. „Wie kann man nur Schnee und eisigen Wind toll finden?“


„Doch, kann man“, erwiderte Rabia. „Jede Jahreszeit hat ihre Besonderheit.“


„Ja, vor allem der Winter. Der versteckt jedes Jahr eine fette Eisschicht unter dem Schnee und legt andere damit aufs Kreuz!“ Rabrax rümpfte seinen Schnabel. „Der ist heimtückisch und gemein.“


Rabia lachte, als ihr der letzte gemeinsame Ausflug in den Sinn kam. „Erinnerst du dich an unseren schönen Ausflug, den wir vor ein paar Tagen gemacht haben?“
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„Und wie ich mich daran erinnere. Die Sonne stand so tief, dass du uns gegen einen Baum geflogen hast und wir in den Schnee geplumpst sind.“ Rabrax plusterte sich entrüstet auf. „Überleg mal, Hexe, wie lange wir gebraucht haben, den Besenstiel aus dem Baumstamm zu ziehen.“


Jetzt kugelte sich Rabia vor Lachen. „Jaja, genau, das war so witzig!“


„Witzig?“, wiederholte Rabrax hitzig. Mit einem mitleidigen Blick auf den Besen hoffte er, einen Verbündeten gegen den Winter gefunden zu haben. „Der Arme hat bestimmt immer noch Kopfschmerzen.“ Rabrax klackerte mit seinem langen Schnabel, stützte seinen Kopf auf seine Flügel und sagte völlig entschlossen: „Nee, diesen Ausflug fand ich persönlich typisch winterhaft hinterhältig!“


Auffordernd schaute er zum Besen. Wenigstens jetzt hätte er mit einem Zucken und Rucken zustimmen können. Schließlich hatte er ja mit der Nase im Baum gesteckt. Aber Pustekuchen. Wartel kratzte sich nur verlegen am Stock und sagte lieber gar nichts. Rabrax schnalzte mit seiner Zunge: „Tzzztttzzz“, und fühlte sich im Stich gelassen.


Rabia kicherte vergnügt. Die Hexe fand den Ausflug ganz und gar nicht doof oder hinterhältig. Nein, im Gegenteil. Jetzt bekam sie erst recht große Lust, ihren zickigen Raben mit dem Schneeabenteuer aufzuziehen. „Ich fand das so lustig, wie du aus dem Schneehaufen gebrüllt hast: ‚Ich bin blind. Hilfe, ich bin blind!‘.“ Die Hexe musste jetzt so doll lachen, dass ihre Nasenspitze wackelte.


Rabrax kniff seine Augen zusammen und schaute seine Hexe weniger belustigt an. „Mach dich bloß nicht lustig“, grummelte er. „Ich sah aus wie ein eingefrorener Schneerabe.“


„Ja“, neckte die Hexe weiter. „Wie ein völlig verdatterter Schneerabe.“


„Pöööh, der Winter hatte mich überrumpelt“, warf er entschlossen ein. „Der soll mal im Sommer kommen. Da hat der gegen mich keine Schnitte.“
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